
Feldstudien über die Räuber-Beute Beziehung 
zwischen Hauskatzen und Vögeln sind zahl-
reich und widersprechen sich. Klar ist, dass 
Hauskatzen gewisse Vogelarten zumindest 
lokal, beispielsweise auf Inseln, massiv beein-
trächtigen können. Ausserdem erbeuten sie 
nicht nur Vögel, sondern auch Heuschrecken 
und Tagfalter, Fische, Amphibien, Schlangen 
und Echsen, Nagetiere, Fledermäuse und wei-
tere Tiere.
In kontinentalen Gebieten ausserhalb Austra-

liens sind die Auswirkungen der freilaufenden 
Hauskatzen auf das Ökosystem weniger ver-
heerend, weil Dutzende von natürlichen Beu-
tegreifern wie Füchse, Ratten und Eulen eine 
ähnliche Nahrungsnische besetzen.

Hauskatzen dienen auch als effi  ziente Kadaver-
verwerter. Und als Fressfeinde kleinerer Beu-
tegreifer (Mesoprädatoren) können sie unter 
Umständen sogar als Vogelschützer gelten, die 
helfen, Brutverluste zu reduzieren.

Hauskatzen und ihr Einfl uss auf Vögel
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Bild Titelseite: Hauskatzen 
können gewisse Vogelarten 
lokal massiv beeinträchtigen. 
Doch Befunde aus einem Gebiet 
lassen sich meistens nicht auf 
andere Gebiete mit anderen 
Beutearten übertragen.
Fotografie: Dreamstime

Katzen als Bedrohung für Vogelarten?

Viele Vertreter unter den Sturmvögeln (links ein Riesensturmvogel) und Albatros-
sen (rechts ein Chatham-Albatross) suchen fürs Brutgeschäft isolierte Inseln auf...	
Fotografien: Wikipedia

Der Jagdtrieb freilaufender Hauskatzen hatte 
seit der Neuzeit nachweislich verheerende Effek-
te auf die einheimische Artenvielfalt verschiede-
ner Erdteile, vor allem auf Inseln. Die Tierwelt 
aus Australien, Neuseeland, sowie Inselgruppen 
im Pazifik, im indischen Ozean und in der Karibik 
geriet durch die vom Menschen eingeschleppten 
Hauskatzen unter Druck. Diese Inseln beherberg-
ten ursprünglich keine oder nur wenige warmblü-
tige Beutegreifer. Die potenziellen Beutetiere der 
Katzen waren dementsprechend nicht an Räuber-
angriffe angepasst und die Hauskatzen hatten so-

mit ein leichtes Spiel. Je isolierter und kleiner die 
Inselgruppe, desto bedrohlicher die Effekte einge-
schleppter Hauskatzen auf die lokale Fauna, insbe-
sondere die Vogelwelt (Medina et al. 2011).

Besonders betroffen sind Hochseevögel, die 
den überwiegenden Teil ihrer Lebenszeit über den 
Wellen der weiten Ozeane verbringen. Denn viele 
Vertreter unter den Albatrossen und Sturmvögeln 
(Röhrennasen) suchen fürs Brutgeschäft isolierte 
Inseln auf und legen ihre Eier in Erdlöcher oder 
auf den Boden. Der ganze Weltbestand einer Vo-
gelart, wie z.B. des Chatham-Albatros (Thalassar-
che eremita), kann sich während der Brutzeit auf 
eine einzige Insel oder Inselgruppe konzentrieren. 
Auf diesen Inseln eingeführte Katzen können sol-
chen endemischen Arten enorm zusetzen.

BirdLife International hat 183 Vogelarten iden-
tifiziert (2018), die in der Neuzeit, genauer seit der 
«Entdeckung» Amerikas im Jahr 1492, weltweit 
ausgerottet worden sind. Eingeführte Katzen sind 
der massgebende Grund für das Aussterben von 
112 von ihnen. Damit sind Katzen eine der häufigs-



3  Wildtier Schweiz

...und legen ihre Eier in Erdlöcher oder auf den 
Boden (im Bild ein Sepiasturmtaucher).
Fotografie: Wikipedia

ten Ursachen des bisherigen, globalen Artenster-
bens bei Vögeln.

Die Bedrohung durch Katzen hält auf ozea-
nischen Inseln und in der australischen Region 
auch heute noch an. Auf der internationalen Ro-

ten Liste von 2018 sind 1’469 Vogelarten als be-
droht eingestuft. Weltweit ist das etwa jede achte 
Vogelart. Von ihnen stehen 15 % (222 Vogelarten) 
kurz vor dem Aussterben, viele davon vermut-
lich, weil die Verluste durch freilaufende Katzen 
zu gross sind. Etwa die Hälfte dieser Arten sind 
an Land brütende Meeresvögel. Ausserdem sind 
diese Bestände fast überall auch durch eingeführ-
te Ratten, Schleichkatzen, Schweine oder Kanin-
chen noch zusätzlich gefährdet, sei das als Feinde 
oder Nahrungskonkurrenten.

Endemisch
Pflanzen- oder Tierart, die nur in einem be-
grenzten Gebiet verbreitet ist.             

Hauskatzen auf dem alten und neuen Kontinent

Die Hauskatze ist somit global betrachtet eine 
der verhängnisvollsten je eingeschleppten gebiets-
fremden Tierarten (Neozoen). Doch welchen Ein-
fluss hat dieses Raubtier dort, wo katzen-, hunde- 
und marderartige Raubtiere schon immer Teil einer 

vielgliedrigen, verwobenen Nahrungskette waren, 
in Afrika, Eurasien und auf dem amerikanischen 
Kontinent?

Die Liste der ausgestorbenen, kontinentalen 
Vogelarten ist kurz. Zwei europäische Vogelarten 
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Im Herbst und Winter erbeuten Katzen viel seltener Vögel.
Fotografie: Dreamstime

sind bekanntermassen ausgestorben, der Riesenalk 
und der Kanaren-Austernfischer. Überbejagung 
und Störungen gelten als Hauptursache für deren 
Aussterben. Der Dünnschnabel-Brachvogel, der als 
mutmasslich ausgestorben gilt, litt unter Überbeja-
gung und Lebensraumverlust.

In Nordamerika sind in den letzten 200 Jahren 
zehn Brutvogelarten ausgerottet worden. Katzen 
spielten in keinem dieser Fälle eine Rolle, sondern 
menschliche Verfolgung und Überbejagung (Rie-
senalk, Eskimo-Brachvogel, Heidehuhn, Wander-
taube, Karolinasittich), Habitatzerstörung (Kai-
serspecht, Elfenbeinspecht, Gelbstirn-Waldsänger, 
Schwarze Strandammer) und unbekannte Ursa-
chen (Labradorente).

In kontinentalen Gebieten ausserhalb Australi-
ens sind die Auswirkungen der freilaufenden Haus-
katzen auf das Ökosystem weniger verheerend, weil 
Dutzende von natürlichen Beutegreifern bereits seit 
Jahrtausenden eine ähnliche Nahrungsnische be-
setzen. Das wären bei uns: Europäische Wildkatze, 
Fuchs, Dachs, Baum- und Steinmarder, Hermelin, 
Igel, Ratten, Mäuse, verschiedene Eulenarten, Sper-
ber, Baumfalke, Eichelhäher und andere Krähenvö-
gel sowie auch Wildschweine und Schnecken, die 
Gelege von am Boden brütenden Vogelarten fressen.

Unsere Haustierform der Katze stammt ur-
sprünglich von der Falbkatze (Felis lybica) ab, die 
in Nordafrika und Vorderasien vorkommt. Die bei 

Vielschichtiger Einfluss

Hauskatzen können nicht nur wegen ihrem Jagdtrieb «problematisch» werden. Sie können Krankheiten, 
wie beispielsweise Toxoplasmose, Katzenkratzkrankheit oder Tollwut auf den Menschen oder andere 
Tiere übertragen. Oder sich mit Wildkatzen verpaaren und damit die genetische Vielfalt von wildleben-
den Arten beeinflussen.
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uns heimische Europäische Wildkatze (F. silvest-
ris) ist eine weitere Katzenart.

Die Hauskatze Felis catus vergrösserte im Zuge 
der menschlichen Besiedlung die Dichte an katzen-
artigen Raubtieren. In Europa und Vorderasien be-
gann dieser Prozess nach jüngsten Ausgrabungen 
auf Zypern vor rund 9’500 Jahren, in Amerika erst 
seit der Neuzeit. 

Streunende Hauskatzen könnten auch in Eu-
ropa die Sterblichkeit unter den Vögeln so stark 
erhöht haben, dass Vogelarten mindestens lokal 
verschwunden sind, bzw. die Vogelbestände dau-
erhaft auf einen Bruchteil ihrer möglichen Grösse 
geschrumpft sind. Dies können wir allerdings fast 
nicht beurteilen, weil es kaum mehr hauskatzen-
freie Gebiete gibt, mit denen man den aktuellen 
Vogelreichtum vergleichen könnte. Peter P. Marra, 

der Mitautor des Buchs «Cat Wars» (Marra & San-
tella 2016), spekuliert, dass diese Situation für die 
Vogelbestände im dicht bevölkerten Europa zutrifft 
(briefl.). Dies würde auch erklären, weshalb Fach-
leute den Einfluss von Hauskatzen auf die Vogel-
welt Amerikas als viel gravierender einstufen als 
auf diejenige in Europa. Denn nur in Amerika ist 
ein direkter Vergleich mit Wildnis-Zuständen über-
haupt noch möglich.

Ob diese These richtig oder falsch ist, lässt sich 
kaum nachweisen. Die unterschiedliche Wahrneh-
mung des Einflusses der Katzen auf die Vögel in 
Amerika könnte auch daher rühren, dass der Ef-
fekt von Hauskatzen in Nordamerika vor allem in 
waldfreien Prärie-Gebieten untersucht worden ist, 
wo fast nur bodenbrütende Vogelarten leb(t)en, die 
besonders exponiert sind.

Es gibt kaum mehr hauskatzenfreie Gebiete, mit denen wir den 
aktuellen Vogelreichtum vergleichen könnten.				  
Fotografien: Dreamstime
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